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Sehr geehrte Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Werte 
Kolleginnen, werte Kollegen!  
 
Mark Twain hat die Menschen einmal folgendermaßen beschrieben - ich zitiere -: 
„Der Mensch ist das einzige Lebewesen, das erröten kann. Es ist aber auch das 
einzige, was Grund dazu hat.“  
 
Wer auch immer sich bei der AfD-Fraktion für die Aktuelle Stunde den Titel 
„Jugendliche aus Griechenland - Luxus für wenige statt Hilfe für viele?“ 
ausgedacht hat, müsste eigentlich schamrot in den Keller gehen.  
 
Das Wort „Luxus“ im Zusammenhang mit den Ärmsten der Armen könnte nicht 
deplatzierter und unpassender gewählt sein. Sie haben auf der Skala der blau-
braunen Tiefpunkte die eh schon ganz unten liegende Latte noch einmal gerissen.  
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren,  
 
zunächst einmal die Fakten: Am vergangenen Samstag sind 47 minderjährige 
Geflüchtete aus den Lagern der griechischen Inseln Lesbos, Samos und Chios 
auf dem Flughafen Hannover-Langenhagen gelandet. Sie stammen aus 
Afghanistan, Syrien und Eritrea. Es handelt sich um Kinder und Jugendliche im 
Alter zwischen 8 und 17 Jahren, darunter vier Mädchen, die auf der Flucht von 
ihren Eltern oder Geschwistern getrennt wurden oder sich ganz alleine bis 
Griechenland durchgeschlagen haben. Sie alle teilen ein für uns nicht 
vorstellbares Leid: Erfahrungen von Flucht, Gewalt, Entbehrungen und 
entmenschlichender Demütigung. Die meisten der minderjährigen 
Lagerbewohnerinnen und Lagerbewohner kommen durch Krieg und Flucht schon 
teils mehrfach traumatisiert in die völlig überfüllten Camps. Die 
Lebensbedingungen hier, wo mehr als 40.000 Menschen unter schwierigsten 
hygienischen Bedingungen ausharren, machen sie noch kränker. Etwa 2.000 der 
rund 14.000 Minderjährigen sind komplett ohne familiäre Begleitung unterwegs. 
„Ärzte ohne Grenzen“ spricht von etwa 1.000 sehr kranken Kindern in den 
Camps, die dringend auf medizinische Hilfe angewiesen sind. Die niederländische 
Ärztin Sanne van der Kooij berichtet düster - ich zitiere -:  
„Man sieht Kinder, die wegen ihres Traumas aufgehört haben, zu sprechen, 
Frauen, die so traumatisiert sind, dass sie sich nicht mehr um ihre Kinder 
kümmern können, junge Männer, die versuchen, sich umzubringen.“  
 
So entsetzlich die Lage seit Monaten und Jahren ist, wäre der Ausbruch der 
Corona-Pandemie in den überfüllten Flüchtlingslagern doch wohl nur eines: eine 
Katastrophe riesigen Ausmaßes. Die dpa-Nachricht vom Dienstag, dass in einem 
ehemaligen Hotel auf der Halbinsel Peloponnes von 470 Geflüchteten bereits 150 
mit dem Coronavirus infiziert sind, lässt Schlimmes erwarten. Dass 
internationalen Empfehlungen des Infektionsschutzes in den Lagern auch nur 
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ansatzweise gefolgt werden kann, ist illusorisch. „Wie sollen wir Abstand halten?“, 
fragen die Geflüchteten des Lagers Moria in einem internationalen Aufruf, der im 
Berliner Tagesspiegel am 17. April veröffentlicht wurde. Darin heißt es:  
„Wir begannen, unser Leben im Elend zu organisieren. Wir versuchten, unsere 
Würde zu schützen. Aber wir können nicht gegen ein Virus kämpfen ohne 
minimale Hygienestandards und Möglichkeiten, uns zu schützen.“ 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
nun haben wir 47 Seelen in Niedersachsen aufgenommen. Manche werden auf 
andere Bundesländer verteilt werden. Was genau ist Luxus daran, Kinder aus 
Elendscamps zu holen und ihnen hoffentlich wieder etwas Zuversicht zu geben 
und einen Neustart in ein sicheres Leben zu ermöglichen?  
 
Das ist doch der kleinste Nenner humanitärer Verantwortung. Und wenn Sie mit 
„Hilfe für viele“ meinen, dass man vor Ort doch ein paar mehr Zelte hätte 
aufstellen können oder gleich zu Rückführungen in Krisengebiete übergehen 
sollte, dann ist Ihnen in der Tat nicht mehr zu helfen.  
 
Falls sich wider Erwarten einige von Ihnen doch Sorgen machen sollten, dass die 
Anzahl der aufgenommenen Kinder nur ein Tropfen auf den heißen Stein ist, 
möchte ich Ihnen sagen: Natürlich kann die Aufnahme von 47 Kindern nur ein 
Anfang sein.  
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
 
Innenminister Pistorius hat sich seit November vergangenen Jahres mit großer 
Entschlossenheit für die Aufnahme von Minderjährigen eingesetzt. In der Tat wäre 
die Bereitschaft der Bundesregierung, 1.500 junge Menschen aufzunehmen, nicht 
ohne seine Entschlusskraft und Initiative auf Landes- und Bundesebene denkbar 
gewesen. Herr Minister, Respekt und Dank für dieses Engagement. 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren,  
 
Minister Pistorius hat sich bei seinem Besuch selbst ein Bild von den Zuständen 
im Lager Moria machen können. Uns anderen, die von draußen urteilen müssen, 
empfehle ich die Fotos des griechischen Fotografen Giorgos Moutafis. Sie geben 
Einblick in das Leben auf der Flucht und auf der Insel Lesbos. Ich zitiere: „Ich bin 
hier, um die Menschen zu erinnern - und um ihre Gefühle wieder zu wecken.“ 
Herr Moutafis kennt Sie nicht, Kolleginnen und Kollegen von der AfD, aber er 
muss Leute wie Sie gemeint haben. 
 



4 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, heute Abend beginnt der Ramadan. 
Deshalb möchte ich aus dem Koran zitieren, was in ähnlicher Form auch im 
Talmud oder in der Bibel zu lesen ist. Zitat aus dem Koran, Sure 5, Vers 32:  
„Wer auch immer ein einziges Leben rettet, der ist, als ob er die ganze Welt 
gerettet hätte.“  
 
In diesem Sinne: Lassen Sie uns um jedes einzelne Kind kämpfen!  
 
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 


